
Eindruck hinterlassen, mit welcher Geduld und 
Beharrlichkeit sich die Genossen der Parteilei­
tung ihnen und ihren Problemen widmeten.
Vier Jahre später, im Februar 1958, stand in der 
Betriebszeitung zu lesen, daß die Jugendbrigade 
„1. Mai“ alle ihr auferlegten Produktions- und 
Reparaturpläne erfüllt und überboten habe. Sie 
reichten 16 Neuerervorschläge ein, die dem Werk 
einen Nutzen von über 42 000 Mark brachten. 
Zu dieser Zeit, erinnert sich Klaus, wollte der 
Klassenfeind im VEB Elektrokohle zu offenen 
Provokationen übergehen und die Belegschaft 
gegen den Betriebskollektivvertrag aufwiegeln. 
Daraus wurde nichts. „Wir gaben dem Gegner 
unsere Arbeiterantwort.“ Sie knieten sich regel­
recht in ihre Produktionsaufgaben, wurden be­
sessene und erfolgreiche Neuerer und Rationali­
satoren. Allen voran der junge Arbeiter Klaus 
Wegner.
Immer öfter wurde in der Betriebszeitung über 
sie und ihre Leistungen berichtet. Die Jugend­
brigade war zu einem Initiator des sozialistischen 
Wettbewerbs geworden.
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Ein bedeutendes Merkmal einer sozialistischen 
Brigade ist das Kollektiv. „Und ein solches zu 
werden, das war für uns kein Spaziergang.“ Der 
Brigadier läßt eine Episode aus dem Jahr 1958 
lebendig werden. Die Mamai-Brigade vom Bit­
terfelder Chemiekombinat machte von sich 
reden. „Wir setzten uns damals zusammen und 
versuchten, uns klarzumachen, was es heißt: 
sozialistisch arbeiten, lernen und leben.“
Mit der Arbeit ging das schon weitestgehend in 
Ordnung. Aber mit unserer Bildung? „Reden wir 
nicht davon!“ Und so beschlossen sie: Wir 
qualifizieren uns! Einige entschieden sich für 
einen Meisterlehrgang. Zwei wollten Ingenieur 
werden. Das war für keinen ein leichter Ent­

schluß. Denn ihre Schulbildung war nicht die 
beste. Aber, so sagten sie sich — Bildung kann 
nicht schaden. Ganz wohl in ihrer Haut ist ihnen 
nicht gewesen. Trotzdem, sie forderten alle 
.anderen Brigaden von Elektrokohle auf, mit 
ihnen um den Titel „Brigade der sozialistischen 
Arbeit“ zu wetteifern.
So saßen die 20jährigen wieder auf der Schul­
bank, nach Feierabend. Manchmal bissen sie die 
Zähne zusammen. Oft wollten sie die Bücher in 
die Ecke feuern. Doch sie hielten durch.
In diesem Entschluß, sich zu qualifizieren, und 
ihrem festen Willen, durchzuhalten, verbarg sich 
jedoch eine Konsequenz für die Brigade, an die 
keiner gedacht hatte. Er war der Anfang vom 
Ende ihres verschworenen sozialistischen Kol­
lektivs. Klaus Wegner begründet das so: „Wir 
schickten alle zur Schule, und als sie Ingenieure 
bzw. Meister waren, verließen sie das Kollektiv.“ 
Die alte Garde, die erste Generation der Jugend­
brigade „1. Mai“, zerstob 1964 in alle Winde. Die 
Brigademitglieder übernahmen Leiterfunktio­
nen in anderen Kollektiven und auch Betrieben. 
Ihre alte Brigade war zu einer Kaderschmiede 
geworden. Klaus Wegner wurde neuer Brigadier 
und fing wieder von vorne an.
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Anfang der 60er Jahre bestand das Jugend­
kollektiv seine politische Reifeprüfung. Wegen 
ihrer beispielgebenden Leistungen in der Pro­
duktion und beim Lernen waren sie zu an­
erkannten Schrittmachern des sozialistischen 
Wettbewerbes geworden. „Aber“, so schränkt 
Klaus Wegner ein, „Ende 1959 waren wir noch 
immer ein Kollektiv parteiloser FD J-Mitglieder.“ 
Genossen der APO-Leitung und auch der Partei­
sekretär der Grundorganisation führten mit 
ihnen viele Gespräche über die Rolle der Partei 
und die Aufgaben eines Parteimitgliedes.
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Damit das Getreide rasch geborgen wird
Die Genossen der Parteiorgani­
sation in der LPG Pflanzenproduk­
tion Staritz, Kreis Torgau, haben 
sich sorgfältig auf die neue Ge­
treideernte vorbereitet. In einer 
Mitgliederversammlung der Grund­
organisation berieten sie über die 
Erntekonzeption ihrer LPG und 
überprüften die Ziele an den von der 
10. Tagung des ZK der SED ge­
setzten Maßstäben der Parteiarbeit 
und genannten volkswirtschaftli­
chen Erfordernissen. Sie beschlos­
sen konkrete Maßnahmen zur poli­

tischen Führung der Erntearbeiten. 
So werden die Genossen in den 
Komplexen wieder in zeitweiligen 
Parteigruppen zusammengefaßt. 
Mitglieder der Parteileitung erhiel­
ten den Auftrag, sie in ihrer Arbeit 
zu unterstützen. Schwerpunkt der 
ideologischen Tätigkeit ist, in allen 
Kollektiven die politische Bedeu­
tung des Getreides für die Versor­
gung der Bevölkerung und in der 
Klassenauseinandersetzung mit 
dem Imperialismus zu erläutern und 
dabei die persönliche Verantwor­

tung jedes einzelnen Genossen­
schaftsbauern für die rasche und 
verlustarme Bergung alles Ge­
wachsenen hervorzuheben.
Die Parteileitung wird dafür sorgen, 
daß die Zeitungen täglich aufs Feld 
kommen, die Wandzeitungen in den 
Pausenwagen stets aktuell gestaltet 
sind und wöchentlich Ernteflug­
blätter erscheinen.
Daß sich diese gewissenhafte poli­
tisch-ideologische Erntevorberei­
tung bewährt, zeigte sich im Vor­
jahr, als in der LPG die beste 
Getreideernte ihrer Geschichte ein­
gebracht wurde.
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